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Bestellungen auf das „ Tageblatt " ,
welches täglich (mit Ausnahme der Mon¬

tage und Festtage ) erscheint , nehmen alle

Kost-Expeditionen , für Wilhelmshaven
die Expedition an.

Preis pro Quartal 2 Mk . excl. Post -

anfschlag pränumerando .

und Anzeiger-
Expedition und Buchdruckerei Mittelstraße

der Roon - und Kaiserstraße.
Redaktion, Druck und Verlag von e>. Schumacher .

Anzeigen nehmen in Heppens Hr -
Carl Becker, auswärts alle Armonckn-
Bureau 'S entgegen , und wird die Cor -

puS -Zeile oder deren Raum mir 10 Pig .
berechnet.

84. Donnerstag, den 12. April . 1877.
Berlin , 10. April. Die Arbeiten in den Kommissionen des

Reichstags haben nach der „N . L . C." bereits wieder begonnen.
Heute Mittag verhandelte die sogenannte Subkommission der Budget¬
kommission über das Extraordinarium des Marine -Etats und zwar
in Gegenwart des Marineministers v . Stosch . Von der Ver¬
waltung wurde zugegeben , daß bei den Bauten für Panzerkorveltcn
zusammen 740,000 Mark als für dies Jahr vcrmurhlich nicht zur
Verwendung kommend abgesetzt werden könnte» ; desgleichen sür
die baulichen Anlagen zur Umgestaltung der Werst in Danzig
450,000 Mark. Außerdem wurden noch einige kleine Reduktionen
vorgenommen . Diese Absetzungen sind indessen aus den lausenden
Etat ohne Wirkung , da die Ausgaben des Extraordinariums
größtentheils durch eine Anleihe gedeckt werden sollen . Soll der
lausende Etat erleichtert werden, so muß dem Vorschläge der ver¬
bündeten Regierungen , nach welchem von dem extraordinären Be¬
darf der Marineverwältung 4 Millionen Mark aus den ordent¬
lichen Einnahmen des Reichs beschafft und der Rest im Wege der
Anleihe aüsgebracht werden soll, ein anderer Vorschlag gegenüber-
gestellt und jene 4 Millionen uni einen entsprechenden Betrag
vermindert werden . Leider liegt das Anleihegesetz noch nicht vor.

— Der „Osservatore Nomano" schreibt, daß der Papst auf
die Nachricht von den Gerüchten , daß die italienische Regierung
die Absicht habe, den Grafen Ledochowski an Deutschland auszu¬
liefern , diesem anhcimgestellt habe, in den Vatikan überzusiedeln,
da nach dem italienischen Garanttegesctz der Vatikan das Recht
der Exterritorialität besitze. — Wir glauben weder, daß die
preußische Negierung die Auslieferung verlangt habe, noch daß , wenn
dies der Fall wäre, die italienische Regierung Herrn Ledochowski
ausliefern würde . Der „Osservatore " ist ein päpstliches Organ
und hat die Nachricht wohl nur erfunden , um der italienischen
Regierung eins anzuhängen .

— Der „Mainzer Anzeiger" theilt in seinen Anzeige-Spalten
das Urtheil eines Standgerichts gegen einen Unteroffizier mit,
welches zu Recht erkennt : „Daß der Angeschuldigte wegen falscher
Anschuldigung mit einem Monat Gefängniß zu bestrafen und zu¬
gleich den Verletzten, nämlich dem Tagelöhner Karl Fegbeutel und
dem Schlosser Jacob Heddrich hiersclbft die Befugniß zugesprochen,
die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu machen." Der Unteroffizier hatte mit den beiden genannten
Civilisten Händel angefangen und sie dann beschuldigt, daß sie
ihn angegriffen hätten. Der „Mz. Anz." schreibt dazu : „Wir
sprechen der Militärbehörde Dank sür die Mittheilung des Urtheils

Mein Hamburg an der Glbe .

Modernes Sittengemälde
von

A . OerMoräi.

(Fortsetzung .)

Frau Märker sank in Ohnmacht , weil sie glaubte , daß ihr
Gatte ein Lirbesverhältniß mit der Gauklerin angcknüpft habe,
und daß diese die Unverschämtheit gehabt habe , ihn in Gegen¬
wart seiner Frau auszuzeichnen.

Dieser Meinung war auch der größte Theil der Anwesenden.
Leo allein ahnte dse Bedeutung dieses seltsamen Auftrittes,

und er gab seiner Frau später, als diese wegen einer Erklärung
in ihn drang, nur ausweichende Antworten.

Er schloß sich in sein Zimmer ; er verbrachte eine unruhige
Nacht und lud am Morgen denjenigen zu sich , den er bisher für
den bezahlten Mörder seiner Verwandten hielt und den er jetzt
innerlich einen Betrüger schalt.

Auch der Morgen hatte ihm keine Ruhe gebracht.
In der Erwartung Carls riß er ungeduldig sein Fenster auf ;

er lehnte sich hinaus und lauerte eine Zeit lang ängstlich.
Endlich zog er seinen Kopf zurück , wankte nach einem Stuhle ,

und legte sein bleiches, von Sorgen entstelltes Gesicht auf den
Tisch.

in dieser Form aus , da wir die Ueberzeugung hegen, daß durch
solche Maßregel den zahlreichen Raufereien, welche durch bewaffnete
Soldaten hervorgerusen werden , theilweise ein Ziel zu setzen sei .

"
— Fürst Bismarck verbleibt Reichskanzler . Er behält die

Oberleitung in auswärtigen Sachen, Camphausen vertritt ihn mit
voller Verantwortlichkeit in inneren Reichsangclegenheiten . Eine
darauf bezügliche einfache Mitlhcilung des Reichskanzlers an das
Präsidium des Reichstags wird demnächst erwartet. Bismarck's
Abreise steht bevor.

— Rußland übt neuerdings auf die Pforte einen Druck aus ,
behufs Beschleunigung ihrer Antwort.

— Der Minister des Innern und der Kriegsminister haben
den Oberpräsidenten folgendes , sür die Zurücksetzung vom Militär¬
dienste Nachsuchenden sehr wichtige Rundschreiben vom 14 . v . M.
zukommen lassen : „Es sind uns wiederholt Reclamationsgesuche
eingereicht worden , die abgelehnt werden mußten , weil sie nicht
bei Gelegenheit des Musterungsgeschästs vorgebracht worden waren,
obgleich die zu ihrer Unterstützung angeführten Verhältnisse bereits
zur Zeit des letzteren bestanden hatten . Um den hieraus sür die
Bctheiligten erwachsenden Nachtheilen vorzubeugen , ersuchen wir
die Herren Oderpräsidentcn ergebenst, die Civilvorsitzenden der
Ersatzcommissionen anweiscn zu lassen, alljährlich vor dem Be¬
ginne des Ersatzgeschästs in möglichst umfassender Weise zur öffent¬
lichen Kenntniß zu bringen , daß . . . Reklamationen nur dann
berücksichtigt werden können, wenn die Betheiligten sie vor dem
Musterungsgeschäfte oder bei Gelegenheit desselben anbringen und
daß spätere Reclamationen zur Berücksichtigung nur insofern ge¬
langen dürfen, als die Veranlassung zu denselben erst nach Be¬
endigung des Musterungsgeschäftes entstanden ist .

"

Berliner Plaudereien .
Die ungetreue Jette . — Daß die Berliner Langfinger

vor keinem Hinderniß zurückschrecken , wenn es gilt, ein gutes Ge¬
schäft zu machen und mit einer erstaunlichen Frechheit dabei zu
Werke gehen, ist weltbekannt . Daß sie aber auch eine ans Wunder¬
bare grenzende Keckheit besitzen , sich aus einer verzweifelten Ver¬
legenheit zu helfen und auch hierbei mit einer Kaltblütigkeit , Be¬
sonnenheit und Schlagsertigkeit sich bewegen, die eines bessern
Zweckes werth wäre, dürste weniger bekannt sein, und bringen wir
in Nachfolgendem eine Probe davon, wie dieselbe dieser Tage hier
gespielt hat.

Einem hiesigen Diebe mußte von irgend einem Eingeweih ten
DiHlöcke

'
des

^
ist der Nähe befindlichen Kirchthurmes er¬

tönte noch oft und er lag noch immer aus dem Tische, wie es
schien, in einem bewußtlosen Zustande .

Es verging mehr als eine halbe Stunde und er machte
keine Bewegung , aber plötzlich veranlaßte ihn ein leichter Schall
an der Thür, seinen Kops zu erheben und sein geisterbleiches Ge¬
sicht dorthin zu richten.

Er stand langsam auf und öffnete.
Auf der Schwelle stand jener magere , schlanke Mann , der

ihm wie ein Abgesandter des Satans erschien . Sein Gesicht war
bleich , und als er ihn anstarrte, schienen sich seine Augen natür¬
lich zu erweitern und sein Mund verzog sich beinahe bis zu den
Ohren mit einem höchst unangenehmen Grinsen.

„Allein ?" stieß er fragend hervor.
Er stand aus und erwiderte in einem so niedergeschlagenen

Tone, daß der Neuangekommene stutzte .
„Allein !"
Das sonderbare Individuum , welches eine so gewichtige Rolle

in '
unserer Erzählung spielt , glitt in die Stube, und ging mit

ungeschicktem , schleppenden Gange im Kreise derselben umher , mit
funkelnden Augen nach dem Manne spähend , der ihn mit bleichem
Gesichte erwartungsvoll anblickte.

lieber seine Züge flog Etwas , als wenn er unbefriedigt sei,
und grunzte :

„Hm ! Hm !"
Dann zeigte er auf die Thür des Nebenzimmers und

sagte :
„Ist Niemand darin ?"



die Mitthcilung gemacht sein , der reiche Dragoner-Lieutenant X.
in der A .-Straße sei regetmäßig jeden Mittag von Eins bis Drei
zu Tische und gleichzeitig sei auch sein Bursche nicht in der Wohnung
anwesend , da dieser mit dem großen Hunde des Lieutenants eben¬
falls zu Tische sei . Um diese Zeit lasse sich deshalb jcdeufalls
ein Diebstahl bei demselben aussühren, der bei dem reichen Lebe¬
manns, der immer viel Geld zu Hause führe, eine sehr reichliche
Beute verspreche und um so leichter zu bewerkstelligen sei, da ihn
eine Person ganz allein aussühren könne.

Der Langfinger ließ sich das natürlich nicht zweimal sagen
und „Nehmt mit , was kommt, die Zeilen sind jetzt schwer !" dachte
er und machte sich an die Ausführung des in Aussicht gestellten
guten Geschäfts . Eines schönen Mittags bei um so schlechterem
Wetter machte er sich auf nach der besagten A .-Straße und nach
dem Hause , in welchem eine Treppe sich die Wohnung des Garde-
Dragvner -Lieutenants X. befand. Um ganz sicher zu gehen, ließ
er, nachdem cs Eins geschlagen, noch eine geraume Zeit vergehen,dann erst ging er in das Haus und erstieg tue Treppe zur Woh¬
nung des Lieutenants. Mit Kennerblick betrachtete er das Schlüssel¬
loch und zog dann von den mitgebrachten Nachschlüsseln den
passenden hervor. Er zog und in einer Minute war die Thür
geöffnet. Ader — Himmel - Element! was war das ?

Unser Langfinger war in dem guten Glauben m die Wohnung
eingetreten , sie leer zu finden und jetzt ? Ja , da saß ja der
Lieutenant leibhaftig im Sopha und in seinem Arm hielt er eine
junge Dame, die jedenfalls alles Andere , nur nicht seine Braut
war . Der Lieb hätte doch nun sofort das Weile suchen müssen ,
wozu die Umstände äußerst günstig waren, aber er brauchte viel
weniger Zeit dazu, als wir, um es zu erzählen , und sein Plan
war gemacht.

Vollständig , als ob er in keiner anderen Absicht gekommen
wäre, rief er laut und im wülhenven Tone :

„Also finde ick Dir wirklich hier, ungclreie Jette ? Und det
sind also deine Jeschäftswege ? "

Und ehe der Lieutenant wie die ihm zur Seite sitzende
„ungetrcie Jette "

, wie der Eindringling sie genannt , noch zur
rechten Besinnung gekommen waren, sprang der Laugsinger aufdas tvdtcnbleich gewordene Mädchen zu uns steckte derselben ein
Paar Ohrfeigen , die wahrlich nicht von Pappe waren.

Jetzt sprang der Lieutenant auf und wollte interveniren,aber —
„Bscht ! Stille , Herr Leitnant," sagte er, „Sie können nischt

darvor und Ihnen kann ick et doch gar nich übel nehmen , denn
Sie wisset ! mch , daß des meine Frau is , die mir so bedrügt un
mit ihre Trere so hintergeht !"

Das Mädchen wollte reden, aber ihr Ehemann, wofür er sich
ausgegebcn , holte von Neuem aus und nur mir Mühe vermochte
der Lieutenant den Wüthenden zurückzuhalten, daß er der unge¬
treuen Jette nicht noch ein Paar Fünfmarkscheine ins Gesicht
schmeißt, daß ihr das Wechseln vergangen wäre. Dem Lieutenant
getagg es endlich , den beleidigten Ehemann vermöge eines Zwanzig -
marknücks zu besänftigen , händigte der ungetreuen Jette eine gleiche
Summe ein und bat Beide seine Wohnung zu verlassen .

Jette oder wie sie heißen mochte , wollte sich abermals ver-
lheidigen, aber der — Ehemann zog sie so encrg .sch mit sich fort,
dag sie nicht zu widerstreben vermochte. Der Lieutenant war froh,die unheimliche Gesellschaft los zu sein . An der nächsten Straßen¬
ecke aber verließ der Ehemann seine Ehefrau, indem er schleunigst
Las Weite suchte, nachdem er derselben noch lachend zugerufen :
„Na, nischt sor ungut, ungelreie Jette !"

Verrutschtes .
— Uebcr Frauenschönheit sagt Spitzer : „In unserer Zeit

des Kautschuks und der Watte, der Chignon 's und der ameri¬
kanischen Zahnär zte kann man sich nur an die Augen einer Frau

„Ich haoe Ihnen schon einmal gesagt," antwortete Leo, „daß
ich allein bin !"

„Ja , hier , — im dieser Stube, " erwiderte der Fremde, „aber
dort —" fügte er, wieder auf die Thür zeigend, hinzu.

„Von wem sprechen Sie denn eigentlich," fragte Leo, sich
flüchtig umwendend .

„Nun , von Ihrer Frau Gemahlin, — Sie wissen doch , daß
wir ein kleines Geheimmß haben , und selbst in den vornehmsten
Damenkreiscn findet man doch zuweilen eine gewisse Neugier —"

„Von der Sie gewiß weniger zu fürchten haben, als ich ."
„O, daran zweifle ich . Der Grund , weshalb ich herbeschie¬

den wurde —"
„Wird Ihnen ohne Zweifel bekannt sein !" siel ihm Leo mit

scharfer Betonung in 's Wort .
Carls Augen schienen sich unter den Augenbrauen zu ver¬

lieren , und er zog seinen Mund nachdenklich zusammen .
Dann fuhr er mehrere Mate mit den Fingerspitzen über

sein Kiun und prüfte unter seinen dicken, buschigen Äugenbrauneu
hervor Leo's Züge , als wenn ihn plötzlich ein Gedanke anwandle.

Leo fuhr fort :
„ Ich halte mich , nachdem Sie sich mir aufgedrängt , in eine

Geschäftsverbindung mit Ihnen eingelassen. Sie sprachen zu mir :
Geschäft ist Geschäft, was ich unternehme , das führe ich auch zu
Ende ! Wohlan, ich habe Ihnen vertraut, und mein Vertrauen
dadurch bewiesen, daß ich Ihnen die bedungene Zahlung leistete.
Erinnern Sie sich daran ?"

„ Ganz gewiß !,, erwiderte Carl mit glühenden Augen .

- halten ; denn diese lasten sich noch nicht färben oder mit künst¬
lichen vertauschen. Wenn schöne Frauen falsche Augen haben , so
sind es, Gott sei Dank , immer ihre eigenen."

— Ein neues Lawinen- Unglück hat die Gemeinde Rosta im
Kanton Graubündter heimgesucht. Am Abend des 28. v. Mts.
stürzte von der Alpe Nauclo unter furchtbarem Getöse eine in
zwei Arme sich thcilende Lawine , von denen die eine, die Wendung
nach dem sogenannten „Lund " nehmend, das dortige Wohnhaus
des Richters Natale Pisoli nebst Scheune und Ställen vollständig
verschüttete. Leider befanden sich die Tochter Pisoli 's mit einer
Magd im Hause und etwa 30 Stück Ziegen in den Ställen ,
welche trotz aller Anstrengung mit vereinten Kräften bis vorgestern
Abend nicht ausgegraben werden konnten, da der Schnee hart wie
Eis ist und wohl 24 Fuß hoch liegt. Da , was bis jetzt aufge¬
deckt wurde , gänzlich vernichtet ist, werden sie wohl auch nicht
mehr am Leben sein ; durch den Schnee dringender Rauch beweist
außerdem , daß cs im Innern des Hauses brennen muß ; Männer,
welche durch ein in die Seite gegrabenes Loch Vordringen wollten ,wurden vom Kohlenoxydgas beiäubt und ohnmächtig . Einige junge
Burschen aus der Nachbarschaft waren kurz vor der Katastrophe
auf Besuch in dem Hause ; hätten sie sich nur einige Minuten
später entfernt , wären auch sie ihr als Opfer gefallen .

— (Seide von Fischen und von Spinnen .) In Folge der
Epidemien , welche von Zeit zu Zeit unter den Seidcnwürmern
grassircn und durch welche das Rohprodukt für die Se deniudustrie
seltener und theurer wird , hat man sich viele Mühe gegeben, auf
anderen Wegen Substitute für diesen kostbaren Stoff aufzusinden .
So hat neuerdings ein Chemiker Namens Joly zu Nochelle eine
merkwürdige Quelle für die Scidenfadricalion entdeckt , nämlich im
Meere und zwar in den Eiern einer Fischart . Diese Eier sind
mit einer filzigen, aus unzähligen sehr feinen Fasern bestehenden
Hülle umgeben. Diese Fasern sollen nach Joly 's Ver uchen leicht
zu trennen sein und sich zu Fäden vereinigen lasten, welche den
wirklichen Seiden vollkommen entsprechen. Die bezüglichen Fische

i müssen übrigens eine Ziemliche Größe haben, da nach Joly 's Be¬
richt die Eier nach der einen Richtung 25 und nach der anderen
13 Centimeter messen und je 240 Gramme wiegen (?) . Im
Innern der Eier soll eine eiweißartige und eine gelbliche Sub¬
stanz vorhanden sein. Ferner hat man auch in Amerika eine
Art Spinnen entdeckt , welche möglicherweise sich einst noch mit der
Seidenraupe in das gleiche Geschäft der Seidenbereilung theilcn
werden . Ein Arzt , Dr. Wilder in Boston , welcher diese merk¬
würdige Spinncnart vergangenen Sommer im Hafen von Char¬
leston entdeckte , hielt in der genannten Stadl einen Vortrag dar¬
über , dem die folgenden Angaben entnommen sind . Die Spinne
spann in kurzer Zeit einen Faden von 150 Ellen gelber Seide ;
noch im Sommer des vorigen Jahres wurden von 30 Stück "- --«. >
dieser Spinnen 3884 Ellen Seidcnfäden gewonnen , von denen i
ein einzelner Faden stark genug war , um ein Gewicht von 54 fbis 107 Gran zu tragen. Das Hinderniß, welches bis jetzt der -
Verwerthung dieser Entdeckung entgegensteht, entspringt nur der l
Unbekanntschaft mit der Lebensweise dieser Thiere, so daß es k
vorläufig noch unmöglich ist, dieselben in größerer Anzahl auf- ?
zuziehen : störend ist ferner eine Unart derselben, indem die stär- S
keren die schwächeren auffressen, so daß von mehreren lausend f
Zöglingen stets nur wenige hundert schließlich übrig bleiben. k

— (Kindersegen .) Pennsylvanische Blätter berichten allen -
Ernstes, daß John Heffner in Reading vor Kurzem von seiner s
Frau mit dein fünfundvierzigsten Kinde beschenkt worden sei. Vater l
Heffner soll diesmal die „Freudenbotschaft " etwas „ brummig " auf- k
genommen haben . ^

Wilhelmshaven , 11 . April. Zum Bürgervorsteher im
IV. Bezirk wurde Herr D. Kaper gewählt.

„Haben Sie Elise Märker am letzten Tage ihres Lebens
gesehen ?"

„Nein !" erwiderte er sehr ernst .
„Nein ?" wiederholte Leo heftig. „Nun, wenn Sie sie nicht !

am letzten Tage ihres Lebens gesehen haben , dann lebt sie noch !" ^
Carl Victor lachte in jenem wilden , spöttischen Tone, der

Leo schon früher erblassen ließ .
In diesem Augenblicke hörte man das Rascheln eines Kleides

vor der Thür des Zimmers , und eine sorgfältig verschleierte Dame
trat mit den hastig ausgerufenen Worten ein :

„Das kann ich nicht länger aushalten. Sagt, Mann, " fuhr
sie, sich an Carl wendend, mit strenger Stimme fort : „Was wißt
Ihr von Elise Märker ?"

Carl Victor drehte sich zu ihr um und entgegnete mit ge¬
runzelter Stirn :

„Wer sind Sie, daß Sie eine solche Frage an mich richten ?"
Die Dame schlug ungeduldig ihren Schleier zurück , und Carl

schaute auf das schöne und hochmüthige, ihm nunmehr sichtbare
Antlitz mit einem Ausdruck, der wohl ein Erkennen , aber nicht
eine Spur von Befriedigung oder Respekt anzeigte.

„Ihr seht," sagte die Dame, „daß ich das Recht habe, diese
Frage an Euch zu richten."

„Ich sehe blos, daß Sie die Gemahlin des vor mir stehen¬
den Herrn sind, und daß Sie, wenn Sie um die Angelegenheit
wißen , wohl ein Interesse, keineswegs aber ein Recht zu der
Frage haben !" erwiderte Carl spöttisch und indifferent .



Bekanntmachung .
Zum Bau einer Dampfhammerschmiede

sind erforderlich :
1 ) ca . 99,500 Kilo Schmiedeeisen und

2,250 „ Gußeisen zur Dach -
conftruction ,

2 ) „ 8,300 „ Schmiedeeisen zu
Fenstern ,

3 ) „ 3,500 „ Schmiedeeisen zu
eisernen Treppen
und Laufstegen ,

4 ) „ 3,500 „ Schmiedeeisen zu
Wllblcchwänden .

Zur Ausbietung in öffentlicher Sub¬
mission au einen Unternehmer ist auf

Montag , 16 . April ,
Mittags 12 Uhr ,

Termin angcsetzt . Offerten sind bis da¬
hin versiegelt und frankirt mit der Auf¬
schrift :

„ Offerte zum Bau der Hammer¬
schmiede ^

an uns eiuzusenden . -
Die Suomissionsbedingungen nebst An -

schlagsextract und Zeichnungen sind in der
diesseitigen Registratur ausgclcgt ; daselbst
tonnen auch Copien gegen Erstattung der
Kosten in Empfang genommen werden .

Wilhelmshaven , 30 . März 1877 .
Kaiserliche Marine - Hasenbau -Commission .

Emma , stutzte bei diesem chr so ungewohnten Tone . Sie sagtedann :
„ Ihr erkennt mich , und trotz jener spitzfindigen Worte be¬

haupte ich , ein Recht zu haben — "
Bis hierher hatte Carl sich den Anschein gegeben , als sei

ihm in Emma nur die Gattin Leo '» bekannt , und sie selbst hattemit der , einem großen Theile des weiblichen Geschlechtes ange¬borenen Geistesgegenwart nicht einen Augenblick die Rolle ver¬
kannt , die sie, in Gegenwart ihres Gatten , dem Manne gegenüber
zu spielen hatte , der nicht nur sein, sondern auch ihr Verderben
in der Hand hatte .

Indem sie Carl gegenüber so ruhig und gleichgültig auftrat ,als hätte sie ihn zuvor nur durch einen Zufall kennen gelernt ,verstand auch er es , sich zu beherrschen , und patt einer Anspielung ,welche er schon aus der Zunge gehabt hatte , fragte er :
„ Warum fragen Sie mich gerade darnach ? "
„ Weshalb , Mann ? Nun , weil Sic es waren , der das Schick¬

sal meines Mannes und damit das meinige in die Hand nahm .
Wehe uns , daß wir Sie jemals kennen gelernt haben !"

Sie sagte dies in doppeltem Sinne , aber mit voller Auf¬
richtigkeit .

Carl Victor zuckte die Achseln und antwortete :
„ Ich verstehe Sie , schöne Dame . Aber ich verstehe nichteinen Mann , der den Muth besitzt, drei Leben aus sein Gewissenzu laden , und nicht die Kraft hat , dies seiner Frau zu ver¬

schweigen !"

Leo erröthete und er fühlte , daß er sich demjenigen gegen¬über rechtfertigen mußte , vor dem er eine mit Scheu gepaarteAchtung hegte .
„ Nach der Scene , welche mir eine Dirne öffentlich im Odeon

spielte , war ich meiner Frau eine Erklärung schuldig . Ich war
selbst betäubt , verwirr :, wie vernichtet . Elise , aus dem Wellen¬
grabe auferstanden , erschien plötzlich reich geschmückt vor mir , —
da ist mein Entsetzen und meine — Schwäche wohl nur zu er¬
klärlich gewesen !"

Er hütete sich, hinzuzufügen , daß die glühende Liebe , welcheer einst für sie gehegt und welche der Haß nur eine Zeit langersticken konnte , plötzlich wieder erwacht war , als er das jungeMädchen im Glanze der reinsten Schönheit vor sich sah , wie einGebilde des Himmels .
Aber Carl Victor wußte dies sehr genau , und da der Schlag ,den die „ steinernen Schwestern "

, oder vielmehr deren Seele , Ju¬dith , gegen die Familien Petersen und Märker so sorglich vor¬bereitet hatten , jetzt endlich entscheidend geführt werden sollte , dadie Frucht der lange ^ genährten Rache jetzt endlich gereift schien,so baute Carl Victor seinen letzten Plan darauf , daß Leo , gleich¬gültig gegen seine rechtmäßige Gattin , nunmehr doppelt empfäng¬lich für die einst gewaltsam erdrückte Liebe zu Elise sein würde .
Auf Emma 's Seite aber erkannte er den entschiedenen Willen ,Elise um jeden Preis zu vernichten , und er brauchte somit nicht

zu zweifeln , daß diese zu jedem , auch dem niedrigsten Hülfsmitteldie Hand bieten werde .
Er erwiderte daher auf die lange Erklärung , die ihm Leo

in Bezug aus sein Benehmen seit dem Vorfälle im Odeon gab :
„ Aus alledem geht hervor , daß Sie sich eine Schuld bei-

Vorstehende Polizei -Verordnung wird
hiermit republicirt .

Wilhelmshaven , 4 . April 1877 .
Der Amtshauptmann .

I . V . :
L . v . Winterfeld ._

Bekanntmachung .
Am 6 . d . M . ist hier ein in der Jade

schwimmender abgebrochener Schiffsmast
mit etwas daran hängender Takellage als
seetriftiges Strandgut geborgen . Der
rechtmäßige Eigenthümer desselben wird
ausgefordert innerhalb 3 Monaten seine
Ansprüche hier geltend zu machen , widrigen¬
falls damit gemäß Z 28 der Strandungs -
Ordnung vom 17 . Mai 1874 verfahren
wird .

Wilhelmshaven , 9 . April 1877 .
Der König ! . Strandhauptmann .

L . v . Winterseld .

Vermischte Anzeigen .
Zu vermiethen .

Auf Mai eine Wohnung mit
Garten . H . P . Janffen ,

Wilhelmshaven . Knopsreihe .

Warnung !
Ich lege Gift für Federvieh in meinen

Garten . Westphal ,
Mauteuffelstraße .

> messen , deren Beichte Sie Ihrer Frau nicht vorenlhalten zu dür -
sen glaubten , wie Sie aber dazu kommen , dieser gegenüber mich

! irgend einer Schuld zu bezüchtigen , das ist mir unerklärlich !"
„ Aber, "

entgeguete Emma eifrig , „ Elise war ertrunken , undSie werden doch nicht behaupten wollen , daß sie sich selbst er¬tränkt , oder daß Leo sie in das Wasser gestoßen habe ?"
„ Keineswegs, " erwiderte Carl , „ ader sind Sie denn auchüberzeugt gewesen , daß der Körper , den man aus dem Wasser

zog , wirklich der von Elise Märker gewesen ist ? "
„ Das ist es ja eben, "

rief Emma . „ Der Körper ist nicht
gefunden worden . "

„ Also, " nahm Carl Victor das Wort , „ war es Ihrerseits
sehr unvorsichtig , mich sogleich der Contracrbrüchigkeit zu beschul¬
digen , anstatt anzunehmcn , daß ich , ebenso wie Sie , durch die indie Oeffentlichkeit gebrachten Nachrichten getäuscht worden bin .Dies würde im beiderseitigen Interesse gelegen und Ihnen ohneZweifel mehr genutzt als geschadet haben ."

„ Das heißt also mit anderen Worten : Sie lebt !" rief Leo
erwartungsvoll .

„ Ja, " sagte Carl .
„ Ja , sie lebt !" wiederholte Emma im leiseren Tone und mit

zitternder Lippe , obgleich sie dieselbe , um sie fest zu halten , fastblutig biß .
Nach einer Pause ernsten , besorgten Nachdenkens nahm Leo

auf 's Neue das Wort , indem er , noch immer bleich und mit
schwacher Stimme , zu Carl sagte :

„ Gut , ich will annehmen , daß Sie im Rechte sind , daß Sie
mich nicht absichtlich getäuscht haben . In diesem Falle liegt esin Ihrem Interesse , dasjenige nachzuholen , was bisher versäumtworden ist !"

„ Oho !" grollte Carl , „ ich denke , dieses Interesse wird wohl
beiderseitig sein !"

Emma ging in der Stube mit unverholener Aufregung und
Ungeduld umher .

Inzwischen fuhr Carl fort :
„ Es bleibt nunmehr Nichts übrig , als daß Elise in IhremHause eines — natürlichen Todes — stirbt , und Sie , der Sie

sich von dem Golde , dessen Sclave Sie sind , nicht mehr zu trennen
vermögen , muffen es zu erreichen suchen , daß Elise Sie zu Ihrem
Universalerben einsctzt .

"
Leo schien inil diesem Plane nicht eben einverstanden zusein , denn er schüttelte bedenklich den Kopf und konnte nicht be¬

greifen , wie er auf solchem Wege zum Ziele gelangen sollte .
„ Erlauben Sie mir eine Frage, " sprach Carl weiter . „ Sie

haben ohne Zweifel noch nicht Gelegenheit gehabt , von einem ge¬wissen Fläschchen Gebrauch zu machen , welches ich Ihnen eines
Tages für den Nothsall übergab ."

„ AllerdmgL nrcht ."

„ Sie besitzest es also noch mit dem unversehrten Inhalte ?"
„ Ja ."

( Fortsetzung jolgt .)

Bekanntmachung .
Aurich , 27 . März 1877 .

Auf Grund der HU , 12 und 19
der Verordnung vom 20 . September 1867
über die Polizei - Verwaltung in den neu
erworbenen Landcsthcilen erlassen wir di -
nachstehende

Polizei -Verordnung .
Jeder Inhaber eines Lokals , in wel¬

chem eine öffentliche Musik -Aufführung
stattfinden soll , ist verpflichtet , solches der
Polizei - Behörde mindestens 3 Stunden
vorher anzuzeigen .

8 2.
Wer in seinem Lokale eine Musik -

Aufführung , während welcher ein Aus¬
schänken von Getränken stattfindet , veran¬
stalten will , bedarf dazu einer schriftlichen
Erlaubnis der Polizeibehörde , welche diese
geeigneten Falls an bestimmte Bedingun¬
gen knüpfen kann . Dieselbe ist mindestens
12 Stunden vor dem Beginn der Aus¬
führung nachzusuchen .

8 3 .
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende

Vorschriften ziehen Geldstrafe bis zu 30
Reichsmark oder Hast bis zu 14 Tagen
nach sich .

Königliche Landdrostei ,
gez. v . Zakrzewski .



ilhelmshalle .
Heute Donnerstag den 12 . April ,

Auftreten der Concertgesellschaft
l.om§ ».kUckiofss.

Um IS Uhr : Zum ersten Male :
2iÖer I/lonä . «

Große Pantomime mit Gesang und Tanz in 1 Act von der

_ Gesellschaft Towers . _
Auftreten der -Wk

MlZM Anw W. ML GMLngs
Anfang 7 Uhr. Entree SV Pf .

Morgen :
Krosses Konvent L Vorstellung .

HW- Große Pantomime. -MV
Um zahlreichen Besuch büret o .

Groszer Ausverkauf.
Um mit sämmtlichen Artikeln bis zum

1. Mai gänzlich zu räumen, verkaufe zu ganz
außergewöhnlich billigen Preisen.

M . Aihegrad ,
Roonstraße IN«

Geschäfts - Verlegung.
Meinen geehrten Gönnern zur Nachricht, daß ich mein

Merren -GgrAersben
nach der

Olävnlmrger Ltrssso ,
in das bisher von Herrn Kaufmann Peper bewohnte Haus , gegenüber der Wilhelms¬
halle , verlegt habe.

Wilhelmshaven, den 10 . April 1877 .

. V < I . H .
LS

Llll K0lä6ü68 Luoü kür ^.116
Aus vollster Ueberzeu-

gung kann ein Buch , wie
das berühmte Original -
Meisterwerk „der Jugend -
spiegel" allgemein em¬
pfohlenwerden. 150000
Exemplare desselben sind
bereits über den Erdball
verbreitet und Tausende
preisen den Tag , andern
sie rn seinen Besitz gelang¬
ten . Möge Niemand , und
wäre sein Leiden noch so

. groß, jetzt noch verzagen.

lugonllspikgol
lugenclspiogol
lugvnllspiogvl
lugvnllspiogsl
lugsinispiogkl
lugknäspivgol

W . Bernhardt in
Berlin 81V . am Tem-
pelhoser Ufer 8 versendet
es an Alle , welche in
Folge von Jugendsünden
oderAusschweisungcn stell,
und elend wurden , ihre
Nerven- und Gedächtniß -
kraft einbüßten , traurig
und schwach in die Zu¬
kunft blicken .
— Preis nur 2 Mk . —

Nehmt kein anderes, nur
äikSksöuLb ist ans sollte !

Empfehle den geehrten Damen mein großes Lager eleganter Roßhaar - , Band -
rnd Litzen -Hüte , eine große Auswahl

Strohhüte,
pwie fein garnirte Reise -Hüte . Für Kinder verkaufe alle neuen Formen schon
aon 50 Ps. an . Modell - Hüte stehen zur gefl . Ansicht. Auch werden alle Putz -
arbeiteu auf Las beste ausgcführt , da ich seit dein 1 . April eine tüchtige Dircctrice

G. Wolf, geb. Hippen.

Die

Privat Schule
von srl . 6 o 0 S 6 ,
Mittel - Straße ,

nimmt noch Kinder, auch Knaben , auf.
Schulgeld jährlich Mark 75 .00 . Nicht¬
schulpflichtige Kinder können Nachmittags
beschäftigt werden . Honorar dafür Mark
39 .00 jährl . Vierieljährl . Abmeldung
Bedingung.

Lgborts 8slon .
^

täglich Auftreten
! der Gesellschaft St a mm .

Linlsäung
zu dem am Donnerstag, den 12 . April,
stattfindcnden

Bürgerball.
Vullriede , Neuheppens.

Alte -Straße.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend, 14 . d. M .,
Mittags 12 Uhr,

wird im Lokale Großherzoglichen Amts¬
gerichts zu Jever, Abtheilung 111. , das
zum Nachlasse des weiland Bauführers
I . H . Sinbt zugehörige, zu Sedan, in der
Gemeinde Neuende , bclegene Haus zum
öffentlich meistbietenden Verkaufe aufgesetzt
werden .

Das fragliche Haus ist vor einigen
Jahren neu erbaut, es enthält zwei Unter-
und zwei Oberwohnungen, sowie große,
Kellerräume. Bei dem Hause befindet
sich ein großes Stück Gartenland .

Kauflicbhaber werden mit dem Be¬
merken eingeladen , daß der Antritt des
Jmmobils am 1 . Mai 1878 stattfindet .

Heppens, 16 . März 1877 .
K o ch .

Gesucht.
Schiffsführer zum Sandsahrcn in

Aceord .
Linden . Co .

Danksagung.
"

Allen denen, die meinem seligen Manne
und unserm guten Vater die letzte Ehre
erwiesen haben , sagen wir hiermit unfern
innigsten Dank.

Wilhelmshaven, 10 . April 1877.
H . Scbwarz Wwe .

und Kinder.
Zur Beerdigungdes verstorbenen Schuh¬

machermeisters D . Behrens werden
sämmtliche Mitglieder der Schuhmacher -
Krankenkasse erinnert, sich bei der Beerdi¬
gung Donnerstag Nachmittag 3Vz Uhr
recht zahlreich einzufinden . Versammlung
bei Herrn Bnllriedc in Neuheppcns .

Der Vorstand .

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten hier¬

mit die Anzeige, daß heute Morgen 9V^
Uhr unser unvergeßlicher lieber Sohn und
Bruder

Julius ,
im Alter von 2 Jahren 1 Monat 19 Tagen,
nach elftägigem schweren Krankenlager ans
unserer Mitte geschieden ist .

Chr . Heyer
nebst Frau u . Kindern .

Die Beerdigung findet Sonnabend , den
14. ds . , Nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause,
Sielftr . Nr . 1 , aus statt .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

